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Telephon-Ur. der Aedaktwn 52.

AmMchsr GeU.
T>»n 21. Jänner 191b wurde in der Hof» und Staats»

öruckerei das ( ^ X X V I I I . Stücl der böhmischen und slooenischen,
das cl.XXX. Stück der polnischen sowie das 0X01. Stück der
böhmischen Auegabe des Reichsgesetzblattes des Jahrganges
1914 ausgegeben und versendet.

Nach dem Ämtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 21. Iän>
« r 191b (Nr. 16» wurde die Weiterverbreitung folgender Preß»
«rze«gnisse verboten:

Nr. 10—12 «plapor» vom 28. Tezember 1914.
Ar. 15 «Gablonzer Tagblatt» vom 15. Jänner I91b.
Nr. i h «MorchensterN'Tunnwalder'Nachnchten» vom Ibten

Jänner 1^15
Daß l. l. Ministerium des Innern hat unterm 15. Jänner

?»!b, Z 17 910 M, I . ox 1914. der in Pittsburgh in bohmi°
lcher Sprache erscheinenden periodischen Druckschrift: «kreLt»»-
« e l,«t^» auf Grund drs ß 26 des Preßgejehes den Pusl^ebit
fur die im Reichsrate vertretenen ssöiuareiche und Länder ent-
zogen.
^ « < ^ ^ t. k. Ministerium des Innern hat unterm 15. Jänner
1915, Z. ,7 1W/M. I . ox 1814. der in Chicago in böhmischer
Sprache rrschcmenden periodischen Druckschmt: .8prHvvliln»Lt.
^ ^ " « ^ ° " ^ " uuwn uovi.p»pvr in Chicago) auf Grund
des § <ib des Prchgrsehrs den Postdrb.t für die im Reichsrate
vcrtiettnrn »ömglriche und Länder entzogen
. « < ^ ^ ^ ^ u / n 5 ^ ' " " ' ^S I'mern hat unterm 15, Jänner
1915. I 16,508/M. I . «x I814. der in Chicago e.scheinendcn
periodischen Zeitschrist: »HuZpociarklio Ii»t>» auf Oiu»d des
9 26 de« Prejzges.tzes den Posldrbit für die im Reichsiate ver-
tretenen Königreiche und Lä»der entzogen.

Das l. l. Ministe,ium des Innern hat unterm 15. Ignner
1915. Z 16.6IH/M. I . 6x 1914. der in Chicago.,,, böhmischer
Hprache erscheinlndn, periodischen Zeitschrift: »Aonsky lißt^»
auf «srund des tz ^6 des Preßg»setzes den Postdebit für die im
«eichsratc vertretene« Königreiche und Länder entzogen.

- i ^ . ? . " . . « ^ ^ " " " ^ ^ "urde das I. Stück des Landes-
gejetzdlatles Mr da« Herzogtum Krain ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
»r . l die Kundmachung der l . k. Landesregierung für Krain

vom lit. Jänner 19l5. Z. 619, mit welcher näuere Vest.m
»lmgrn über die Duichführung der Ministerialverordnung
" u , 0. Jänner 1915. N. O. B l . Nr. 5. betreffend das Aec

' " l des ^jelsütteinö von Getreide «nb Mehl. erlassen werden
«no unter

Nr. 2 die Verordnung des Gesamtminifteriums svom 1b, Iän»
ner 1915. womit beschränkende polizeiliche Anordnungen
über das Paßwese» erlassen werden.

Bon der Redaltion des Landesgesehblattes für Krain.

MchtamMchsr Heil.
Eine bulgarische Schrift über den Weltkrieg.

Man schreibt der „Pol. Korr." aus Sofia: Eine
unter dem Titel „Wer muß siegen?" erschienene Bro-
schüre aus der Feder des sehr angesehenen liberalen
Schriftstellers Dr. Assen K. Kermetojev (Sohnes des
verstorbenen großen bulgarischen Patrioten Konstantin
Had/i Kennet^jev) erregt in allen politischen Kreisen
lehafteste Beachtung und wird als die bedeutendste und
gediegenste bulgar. Schrift über die politischen Fragen
betrachtet. Der Verfasser legt unter Anführung zahlrei-
cher historischer Tatsachen und Dokumente die Politik
der Nachbarstaaten Bulgariens dar und kommt unter
anderen zu den folgenden Schlüssen: Serbien war stets
der erbitterte Gegner eines starken Bulgariens und wird
es auch in Hinkunst bleiben, desgleichen Griechenland.
Die Türkei und Bulgarien haben jetzt keine divergieren-
den Interessen mehr; es muß sich daher naturgemäß
zwischen beiden Staaten eine immcr innigere Frcund-
schnft herausbilden. An dem gcnonwcirtiacn Kamps um
den Vesitz der Dardanellen ist Bulgarien zwar nicht
direkt interessiert, es muß jedoch wünschen, daß die-
selben in türkischen Händen bleiben. Unter Anführung
zahlreicher historische,,' Dokumente betont der Verfasser,
daß die Behauptung, wonach Österreich-Ungarn den
Besitz des westlichen Mazedoniens (westlich des Vardar)
mit Soloniki anstrebe, eine seichte Intrige sei, von
interessierter Stelle ausgesftrenkt, um Bulgarien der
Monarchie zu entfremden. Der jetzige Weltkrieg sei aus-
schließlich durch die allrussischen Eroberungsgelüste her-
vorgerufen worden. Es sei grauenhaft, daß Nußland
diesen schrecklichen Krieg in dem Bewußtsein hervorge-
rufen hat, daß in demselben Polen gegen Polen, Sla-
wen gegen Slawen käinpfen und sich gegenseitig ver-

nichten werben. Die Geschichte werde dieses Vorgehen
brandmarken, das eine Schande für Jahrhunderte sei.
Unter Anführung des Textes der amtlichen Veröffent-
lichungen über die Dreibundvertrage wird erläutert, daß
der Dreibund ausdrücklich und aufrichtig defensive Ziele
verfolge, wogegen sich das russisch-französische Bündnis
vornehmlich offensive Ziele gesetzt habe. Schon daraus
lasse sich klar und unwiderleglich die moralische Schuld
an dem Weltkrieg nachwisen. Seither hätte adcr das
Manifest des Zaren (Verwirklichung des Vermächtnisses
bezüglich der Meerengen) und das Vorgehen Englands
gegcn C ' i ern und Ägypten jeden Zweifel darüber zer-
streut, daß der Dreiverband auf Eroberung ausgegangen
ist. I n mehreren auf historische, Schriftstücke gestützten
Aufsätzen wird der Nachweis geführt, daß Bulgarien sei-
ne Befreiung nicht Rußland, sondern seinen eigenen
Kräften zu verdanken habe. I n dem Kricgsmanifest dos
Zaren Alexander I I . werde denn auch die Befreiung der
Bulgaren mit keinem Wort erwähnt; er sprach bloß von
der Erleichterung des Loses der Balkanchristen? daj-
gegen gehe aus anderen Dokumenten klar hervor, daß
Rußland mit der Kriegserklärung an die Türkei bloß
eigene GrobcrungsPläne verfolgte. Angesichts der unbe-
streitbaren Tatsache, daß Rußland die Unterjochung der
GrenMnder der Dardanellen, also auch Bulgariens
plane, miissc sich dieses Land mit allen Kräften gegen
eine solche auflehnen. Auf Grund seiner Beweisführun-
gen gelangt der Verfasser zu dem Schlüsse: es sei im
Hinblick auf die Interessen Bulgariens und dessen na-
tional? Ideale auf das dringendste zu wünschen, daß in
dem gegenwärtigen Kriege die Zentralmiichtc den Sieg
davontragen.

Tagcsllcmgtcitcn.
— (Frankreichs Kriegsglaubensbelenntniö.) I n

Paris ist dicscrtage im TrMtre Franyais durch einen
namhaften Schauspieler eine Prosadichtung zum Vor-
trag gcbrach< worden, die als Frankreichs Kriegsglau-
bcnöbckenntnis bezeichnet wird; der Text, der van
Henri Lavedan stammt, soll augenscheinlich durch aanz

Feuilleton.
Unsere Offiziere.

Dao Landwehrregiment Nr. 3 geht im Morgen-
grauen zum Angriff auf ein von den Russen bescytes
Dorf vor. Hauptmann Johann R i s t l erhält als Rcgi-
nientsadjutant den Befehl, die Gefechtslage am rechten
Flügel des Regiments aufzuklären. Auf feinem Wege,
"en er im heftigsten feindlichen Infanterie- und Artil-
criefcuer zurücklegen muß, trifft er auf zahlreiche ver-
iprcngtc Mannschaften, die er rasch um sich versammelt
>"d an einer wichtigen Stelle, die ihm vom Feinde be-
nllders gefährdet erscheint, in die Feuerlinie vorführt,
.̂ eine tapferen Beispiel und seiner 'ermunternden Zu-
krache gelingt es, die ermüdeten, von den Strapazen
ber Nacht bereits sehr hergenommenen Soldaten mit
"eu« Zuversicht zu erfüllen, so daß der energische Vor-
!wß auf die dominierende heißumstrittene Höhe gelingt
""d eine andere bereits gefährlich bedrohte Kompanie
"lllkommenen Rückhalt gewinnt. — Hierauf begibt sich
)auptmann Nistl, feinem Auftrag gemäß, an den rcch-

leu Flügel des Regiments, vereinigt dort drei nachge-
l̂ckte Zllssc unter seinem Kommando und führt sie zum
^hutzc der rechten Flanke an einen günstig gelegenen
Waldrand vor, was später bei der Abwehr seitlicher Ka-
"allericangriffc von großem Vorteil ist. Stets von hef-
Unem Feuer bedroht kehrt er wieder zu ftinem Kon,-
'nando zurück. Er wurde infolge seines umsichtigen und
Opferen Verhaltens vor dem Feinde mit dem Müitar-
'crdienstkreuz 3. Klasse mit der Kriegsdeloration ausge-
dehnet.

Ein rühmliches Beispiel an Tapferkeit gab seiner
"andstunnabteilung der Reserveoberleutncmt Frcmz Graf
^ i c z l y . An der Spitze einer Kompanie des ungari-
schen Landsturinregiments Nr. 18 steht dieser Neserve-

oberleutnant im Kampfe gegen starke Mtcilungcn des
Feindes. Da wird Graf Niczly von einer Granate und
bald darauf noch von einem feindlichen Gewehrgeschoß
getroffen. Trotz diefer zweifachen Verwundung limrt
Oberleutnant Niczky noch acht Stunden lmc, bis zur
erfolgreichen Beendigung des Kampfes des Regiments
im Feuer als Kommandant seines Abschnittes aus. Der
feindliche Angriff ist abgeschlagen, nun nötigt aber auch
oie durch den Blutverlust eingetretene Schwäche den
tapferen Offizier, sich seiner Wunden zu besinnen. —
Das Militärverdicnstkrcuz mit der Kriegsdewration
schmückt seither die Brust des Helden.

I n den Kämpfe bei Lahodowo ist die Kompanie
des Oberleutnants Michael Luk i^ - (bosnisch-herccgovi-
nischcs Infanterieregiment Nr. 2) bereits auf 120 Mann
zusammengeschmolzen. Der Rest ist verwundet oder ge-
fallen. Das Regiment hat auf seinem Vormarsch schwer
unter feindlicher Artillerie zu leiden. Man weiß nicht
recht, wo diese steht. Man vermutet sie auf etwa 2000
Schritte hinter einem deckenden Walde. Oberleutnant
Luki<> erhält den Befehl, im Walde vorsichtig vorzudrin-
gen, die feindliche Artillerie womöglich in der Flanke zu
überraschen und unschädlich zu machen. Er geht. zwei
Züge in Schwanltlinie, der Rest in Reserve, in der an-
gewiesenen Richtung vor und wird auf halbem Wege
Plötzlich von feindlicher Infanterie angeschossen. Obwohl
er bald erknnt, daß ihn: mindestens doppelt so starke
Kräfte gegenüberstehen, geht er nach kurzem Schnellfeuer
sofort im Sturmlauf auf den Gegner los. Er dringt als
Erstn in die feindliche Front, ein wütendes Hand-
geincnge entspinnt sich, Oberleutnant Luki« erhält dabei
einen Bajonettstich in den Ann. Der Feind aber wird
zurückgeworfen. Trotz seiner schmerzhaften Verwundung
läßt Oberleutnant Luki« nicht von der Verfolgung ab.
Er glaubt, die Geschützbekeckung der gesuchten Artillerie
vor sich zu haben, und bleibt dem fliehenden Feind dicht

auf den Fersen. Indessen aber hat das Regiment den
Befehl erhalten, in eine andere Stellung abzurücken.
Oberleutnant Lukiä weiß sich jetzt im Walde ifoliert,
ganz unbestimmten Kräften gegenüber. Aber trotzdem
denkt er noch an keinen Rückzug. Erst als der Feind
auch in seinen Flanken auftaucht und seine Nückzugslinic
gefährden will, befchlicßt n umzukehren, um im Walde
nicht abgeschnitten zu werden. Auf dem Rückweg zum
Regiment nimmt er rasch noch einige Russen gefangen.
^- Er erhielt für sein tapferes Verhalten das Militär-
verdienstkreuz 3. Klasse mit der Kriegsdekoration.

Wackere Soldaten vom Infanterieregiment Nr. 7.

Von einem Mitkämpfer.

Am 26. August 1914 kam die erste Kompanie des
Infanterieregiments Nr. 7 nach Durchstreifung eineß
ausgedehnten, fehr dichten Busches außer Fühlung mit
dem Regiment. Der Schauplatz war südlich von Brody.
I n einem dichten Vuchcnbestand gingen die Schwärm-
linicn östlich vor. Bald kamen wir in ein Frontfeuer,
das gleich darauf durch ein rechtes Flankenfeuer der
Russen verstärkt wurde. Ohne einen befondcren Befehl
abzuwarten, führte Zugsführcr M a i r , ein Gailtaler,
seinen Zug geschickt in die rechte Flanke und schützte die
Kompanie vor einer Umfassung, die für unsere exponierte
Stellung sehr verhängnisvoll geworden wäre. Haupb-
mann Ritter von Ur ich war bereits verwundet. Ge-
gen Abend konnte der Rückmarsch ordnungsgemäß an-
getreten werden. Die Goldene Tapferkcitsmedmllc oym
den wackeren Zugsführer für seine Umsicht, I lncr,^
kenheit und Tapferkeit. . zr^nde

I n den ersten Tagen der
waren geschickte Flmitcnopercitionei, auf der TageSoro-



Laibacher Zeitung Nr. 18 132 23. Jänner 1915

Frankreich verbreitet und von jedem vaterländisch ge-
sinnten Franzosen auswendig gelernt werden. Das
Glaubensbekenntnis lautet folgendermaßen: Credo, —
Ich glaube an den Sieg unserer Soldaten, an das Wissen
und die Hingabe unserer Führer. — Ich glau','e an oic
^raft des Rechte, an den Krcuzzug der 5^/. türmen sib-
hcii, cm das <,wige, unvergängliche n id notwendige
Frankreich. — Ich glaube an den Preis dcs Schmerzes
und lmö Verdienst dcr .V osfnung. — I.l) s.llNibe cm i)as
Vertrauen, an. die Sammlung, an die gute tägliche Ar-
beit, an die Ordnung, an die kämpfcnde Barmherzigkeit.
— Ich glaube an das Vlut der Wunde und Wasser des
Weihwasscrkcsselö, an das Feuer der Artillerie, an die
Flamme der Wachskerze und die Peile des Rosenkran-
zes. — Ich glaube an die heiligen Gelübde der Greise
und die allmächtige Unwissenheit der Kinder. — Ich
glaube an das Gebet der Frauen, an die heldenhafte
Schlaflosigkeit der Gatten, an die fromme Ruhe der
Mütter, an die Reinheit unserer Sache und den unbe-
fleckten Ruhm unserer Fahnen. — Ich glaube an unsere
große Vergangenheit, an unsere große Gegenwart und
die größere Zukunft. — Ich glaube an die Lebenden des
Vaterlandes, und ich glaube an seine Toten. — Ich
glaube an die eisenbcwaffneten Hände, und ich glaube
an die Hände, die gum Gebete gefaltet sind. — Ich
glaube an uns. Ich glaube an Gott. Ich glaube, ich
glaube.

— (Die Teleplionpflailze.) Wie unzählige kleine
Vogelnester kleben an den Tclephondrähten der Insel
Porto Rico Pflanzenbüschel, die, wenn sie größer wer-
den und sich von Draht zu Draht ziehen, den Gesamten
Verkehr einzelner Strecken lahmlegen. Nach der Zeit-
schrift „Telephony" ist die Pflanze eine Orchidecnart ohne
Wurzeln, die ihre Nahrung ausschließlich der Luft ent-
nimmt. Sie windet ein knäuclähnliches Stcngelgewirr
um den Draht, aus dem dann gegen 20 kleine Blüten
hcrvorsprichen. Den Samen fressen die Vögel, die ihn
auch mit ihren Exkrementen auf immer neue Telephon-
drahte überführen. Man hat diese Tclcfthonftflanze bis-
her nur an verrosteten Eisendrähten gefunden, während
sie sich auf den in neuerer Zeit für Telefthonanlagcn ver-
wendeten Kupfcrdrähten und auf frischen Eisendrähten
nicht halten können. Dieser Unistand hat zu einem harten
Konkurrenzkampf der staatlichen und der privaten
Tclefthongcsellschaft auf Porto Rico geführt. Die Staats-
leitungen sind die älteren aus Gisendraht gefertigten, die
durch das Wuchern der Telefthonftslanze immer undeut-
licher werden, während die neueren Linien der Privat-

gesellschaften ausschließlich aus Kupferdraht bestehen.
Doch wo zwischen zwei Ortschaften zugleich eine staat-
liche und eine private Linie bestehen, muß die Verbin-
dung so lange auf der schlechten Staatsleitung gegeben
werden, als man noch eine Silbe verstehen kann. Erst
wenn die Telcfthonpslnnze jede Verständigung unmög-
lich gemacht hat, darf die Privatlinic in Tätigkeit treten.
So wirkt die Pflanze, die früher als ein großes Übel
betrachtet wurde, heute geradezu fördernd, indem sie die
Verwaltung zum Übergang zum Kuftferdraht und damit
zur besseren Verständigung zwingt.

— (Die französische Typhus-Bombe) ist keineswegs
das Requisit ein>.'s Phantast!schell Jules Verne-Schülers,
sondern ihre Einführung wurde vor etwa 15 Jahren
dem französischen Kriegsministerium von einem befon-
ders menschenfreundlichen „Erfinder" warn» ans Herz
gelegt. Dieser „Citoycn" traute der Vernichtung durch
die Gewehr- und Kanonenladungen nicht allzusehr, und
auch das Handwerk der Vrunncnvergifter erschien ihm zu
harmlos, um den Feind zu besiegen. Er hatte, sich in dm
Kopf gesetzt, Bomben mit Reinkulturen von Typhus-
bazillen zu füllen, die in Millionen von Glasröhrchen
eingeschlossen sein sollten. Mi t noch größerer Liebe hatte
er die vollständige Anlage eines fahrbaren baktcriologi-
schen Feldlaboratoriums entworfen, damit stets neue
Bazillen gezüchtet werden, und die Bomben stets mit
den frischesten Kulturm gefüllt f.'in könnten. Was heute
die 42-Zentimeter-Mörser bei Festungen erreichen, soll-
ten bei Belagerungen seine Bomben bewirken, indem
die platzenden Geschosse die Krankheitserreger auf die
Bcsutzungsmannschaftcn übertragen sollten. Das franzö-
sische Kriegsministcrimn war damals Gott sei Dank nicht
„barbarisch" genug, dem interessanten Vorschlag näher-
zutreten.

- (Wie ein französischer Schützengraben aufflog.)
Das Auffliegen eines französischen Laufgrabens schildert
die „Morning Post" in einem Telegramm aus Paris wie
folgt: Kürzlich erwähnten die Kommuniques die erfolg-
reiche Unterminierung eines französischen Laufgrabens bei
Reims. Der Hauptmaim, der in dem Laufgraben befeh-
ligte, gibt nun eine Schilderung von feinen Erlebnissen:
Ich war im Vcgriff, ein Diensttelegramm zu schreiben,
als ich plötzlich den Eindruck hatte, als ov cin Erdbeben
stattfände. Ich wurde mit grujzer Gewalt vornüber ge-
schleudert und mit Schmutz überschüttet. Mit Müh^ lucin
Zelt verlassend, sah ich, wie vierzig Mann verschüttet
waren. Aber die Soldaten zur Ncchten und Linken von

der Stelle, wu die Explosion stattgefunden hatte, waren
uicht von der Stelle gewichen, obwohl ihre Kameraden
uutcr den Erdmassen begraben waren. Dann folgte ein
gcwaltigcs Geschützfeucr und einen Augenblick später er-
schienen zlueihuudert Deutsche in dcr Mcinung, daß lein
Franzose mehr am Leben sei. überrascht von einem heftigen
iveucr, muhten sie sich schleunig zurückziehen. Auf fran-
zösischer Seite waren achtzig Tote und Verwundete. Das
durch die Explosion gerissene Loch hatte einen Durchmesser
von 40 Vietcrn und war 15 Meter tief.

^ (Die verkannten kriechen.) Alle Pariser Theaicr,
soweit sie geöffnet sind, stchcu den Soldaten, die sich zur
Erholung von ihren Wunden in der Hauptstadt aufhalten,
zur Verfügung. So lam es, daß jüngst cin Trupp Scnc-
galschützcn in der „Comsdie Francaisc" eincr Aufführung
dcr „Andromache" voll Nacinc beiwohnten. Wcun man vc-
hauptcn wolltc — mcintc dcr „Cri dc Paris" dazu —
dah diese schlvarzhäutigen Gesellen einen besonderen Ge-
fallen an den Versen Racines gefunden haben, so würde
man sich wohl einer Übertreibung schuldig machen; aber
wcnn auch dieser odcr jener einmal verstohlen gähnte, so
sahen sie duch im allgemeinen allc unverdrossen die Schau-
spieler an. Plötzlich fuhren die Schwarzen aus ihrem
Dämmerzustände auf. Wie gebannt starrten sie auf die
Vühne, denn dort marschierten mit nackten Beinen und
dcr Tunila bis zum Knic die Soldaten dcs Phrrhus vor-
übcr. Ictzl wußten sic Bescheid. Und „Hoch die Highlan-
ders!" schrien sie wie aus einem Munde, wie sie es oft
von ihren weihen Kameraden beim Anblick der Schottcn
gehört hattcn, und bereiteten dcn verkannten alten Grie-
chen eine stürmische Ovation . . .

Lolal- und Proviltzial-Nachrichtcn.
-^ (Kriea.slluszeichnuna.en.) Seine Majestät der

K a i s e r hat verliehen: das Ritterkreuz des Leopold-
Ordens mit der Kriegsdeloration dem Obersten Wilhelm
S o p p c , überlomplett im FKR 38, Kommandanten der
7. FAVrig.; das Ritterkreuz dcs Franz-Iosefth-Orbens
am Vande des Militärvcrdienstkreuzes dem Militärober-
intendantcn zweiter Klasse Alfred Kasseker t , Inten-
danzchef der 28. I T D i v . ; dem Militär-Vcrftflegsvcr-
Walter Karl E y b c r y e r von W e r t e n e g g , Vorstand
der Divisionsbäckerei Nr. 23; das Militärverdienstkreuz

nung. Bei der 8. Kompanie des Infanterieregiments
Nr. 7 ereignete sich am 26. August bei Vrody folgendes:
Das zweite Bataillon überschritt die Straße, die süd-
westlich von Vrody über einen Höhcnkomplcr führt.
Während des aufgenommenen Gefechtes bemerkte I n -
fanterist Ferdinand Koch einen Umfassungsversnch an
der rechten Flanke. Er meldete es dem Korporal L a k -
ner, dieser dem Zugsführer, der mit acht Mann den
Angriff erfolgreich abwehrte, eine Verfolgung vornahm
und sogar noch Gefangene einbrachte. Dcr Infanterist
Koch. dessen Umsicht die Ursache dieses Erfolges war,
erhielt in der Nacht als Gcschützbedeclnng einen Ba-
jonettstich in den Oberschenkel, mit dem er noch bis zum
7. September bei der Truppe weilte und dann erst auf
Grund weiterer Verletzungen dcn Kampfplatz verlassen
mußte.

Am 11. September entspann sich ein heftiger Kampf
bei . . . Es war dcr vierte Tag des Kampfes. Cin Teil
der 9. Kompanie dcs Infanterieregiments Nr. 7 war
Bedeckung dcr Maschinengcwchrabteilung H, wclche vor-
rückte. I n der Nacht kamen unsere vorgeschobenen Stel-
lungen in ein Kreuzfeuer. Die Maschinengewehre zogen
sich in die definitiven Deckungen zurück. Mannschafts-
teile wurden versprengt. Der Infanterist Leopold R i e d l
suchte Deckung im Graben der rechts führenden Reichs-
ftraßc. Als er kurze Zeit erschöpft liegen geblieben war,
nahte eine russische Patrouille, drei Mann. Diese schob
sich gedeckt im Graben vor. Unser Infanterist wurde derb
an der Schulter gerüttelt. Kein Lebenszeichen. Fort
ging's. Aus einiger Entfernung feuerte Leopold Rieol
der Patrouille nach. Zwei Mann fielen, der dritte ergriff
die Flucht.

Am 12. Oktober bekam Haufttmnnn Baron T i n t i
den Befehl, mit feiner 3. Fcldlomftanie des Infanterie-
regiments Nr. 7 als Nachrichtenabteilung über den San
zu fetzen. Die Kompanie übersetzte auf einer Fähre ohne
Hindernis dcn Fluß. Dies war um 8 Uhr morgens. Am
jenseitigen Ufer lag eine Ortschaft. Aus dieser vor-
ruckend, entwickelte sich unsere Kompanie gefechtsmäßig.
Als wir gegen 3000 Schritte vorgerückt waren, wurden
wir von feindlichen Abteilungen in der Stärke eines
Bataillons mit Maschincngcwehrabtcilung und in der
linken Flanke von zwei Kompanien angeschossen. Herr
Haufttmann Tint i führte seine Kompanie in vollständi-
ger Ordnung und Ruhe ohne einen Mann Verlust zurück
und übersetzte den San, wobei der erste Znss den Rück-
marsch deckte. Besonders hervor tnt sich dcr Gefreite
W e r t s c h n i g , der mit vier Mann den ganzen Tag am
jenseitigen Ufer blieb und die feindlichen Bewegungen
beobachtete. Um 7 Uhr abends nickten dle fünf todes-
mutigen Braven ein.

Das Glöcklem des Glücks.
Roman von Ludwig Nohmann.

(81. Fortsetzung.) (Nachbrucl verboten.)

Ulrich war blaß geworden.
„Walther — das kann doch dein Ernst nicht sein!

Jetzt, wo ich deine Hand am wenigsten entbehren kann."
„Gerade darum mußt du sie jetzt entbehren, denn

nun soll sich's ja zeigen, ob dn dich nicht verlieren wirft."
„Es gibt Gewaltproben, die man nicht machen soll,

Walthcr! Wenn ich mich nun doch verliere —?"
I n Walthers Augen trat ein harter Ausdruck; er

sah Ulrich lange an, und während er sich abwandte, sagte
er schneidend und klar: „Da bleibt mir erst recht nichts
z» bedauern und zu beklagen!"

15. Kapitel.

Lieber Ulrich!

Ich bin gestern abends hier angekommen, um ein
paar Einkäufe zu machen und die Geschäfte bei der
Bank zu erledigen. Damit werde ich wohl bald fertig
sein, und was ich dann anfangen soll, weiß ich wirk-
lich nicht, da ich erst morgen wieder heimfahre. Es
wäre hübsch, wenn du ein wenig Zeit für mich hättest.
Wir können dann vielleicht am Abend miteinander
speisen. Aber nur, wenn du Zeit hast, nnd wcnn es
kein Opfer für dich bedeutet, meine Gesellschaft für
ein paar Stunden zn ertragen. Schreibe mir nur, wcnn
du verhindert bist. I m anderen Falle erwarte ich dich
um fünf Uhr im Hotel „Adlon".

Martha,

Dcn Brief erhielt Ulrich am Tag nach dem Vefuch
bei Walther — in einer Stimmung, die er selbst kaum
hätie beschreiben können. Es war ein Zustand absoluter
Willcnlosigleit, ein Hindämmern in weichlichen Emp-
findungen, aus dem lein ernster Vorsatz sich losringen
konnte; dazu ein Zustand friedloser, drängender Unrast,
der trotzige Wünsche gebar, von denen doch auch wieder
nicht einer zur Ausführung reifte. Er war durch die
Straßen geschlendert, ohne viel mehr zu empfinden als
die Tatsache, daß der geschäftige Strom der Menschen
an ihm vorübcrdrängte, war an Schaufenstern stehen ge-
blieben und hatte doch nichts von den ausgelegten Herr-
lichleiten gesehen.

Dcr Brief, dcn er bei der Heimkehr vorfand, weckte
ihn auf. Martha war da! Er las das Vriefblatt wieder
und wieder, und die großen klaren Schriftzüge wurden
ihm zum Gegenstand eines reizvollen Studiums. Ganz
so war sie: fest, klar nnd stark; dabei lag viel Schön-
heitssinn in dcn vollen Rundungen, viel Wille und Kraft
in dcn markigen Grundstrichen. Und wie reizend die
kleine Koketterie dazu im Gegensatz stand: „Wenn es
lein Opfer für dich bedeutet, meine Gesellschaft für ein
paar Stunden zu ertragen!" Und das Parfüm: Der

feine Duft frischgemähten Heus, nur ganz leise ange-
deutet!

Dabei atmete er ganz tief auf, und ein wohliges
Erwachen ging durch seine Brust. Da war endlich wieder
cin Mensch, der nach ihm begehrte, einer, dem er etwas
sein durfte und dcr um ihn warb; ein stolzer, starker
Mensch, dcr an ihn glaubte. Und sie sprach von einem
Opfer —! Herrgott, wenn fie hätte ahnen können, wie
er nach folch einem Menfchen gehungert hatte, wie er
nahe daran gewesen war, an sich selbst zu verzweifeln
und haltlos zu versinken!

Er trat ans Fenster und sah hinunter in den flu-
tenden Menschenstrom der Fricdrichstraße. Er gewann
wieder Interesse für das alles, und seine Seele jauchzte
eine kräftige Melodie dazu: Leben! Leben!

Dann ging er fort und kaufte einen Strauß wunder-
voller Rosen, dcn er an Martha sandte, und pünktlich
um fünf Uhr stand er im eleganten Salon, der zu Mar-
thas Wohnung gehörte.

Die Jungfer, die er in Dambitzen schon gesehen
hatte, empfing ihn mehr vertraulich als respektvoll.

„Wenn der gnädige Herr einen Augenblick Platz
nehmen wollen — das gnädige Fräulein werden gleich
erscheinen."

„Danke."
Das Mädchen verschwand hinter der Tür zu dem

anstoßenden Zimmer, und Ulrich stand allein in dun
vornehm und überaus behaglich ausgestatteten Salon.
Er preßte beide Fäuste gegen die Brust, in der das Herz
zum Zerspringen hämmerte, und holte ganz langsam und
tief Atem. Was war denn nun eigentlich so Besonderes
in der ganzen Lage! Er sollte Martha Prochnow wieder-
sehen — Martha, die er von Kind auf kannte. Das ka-
meradschaftliche Du ließ cin Gefühl des Fremdseins doch
eigentlich gar nicht aufkommen, und doch stand er nun s
und wartete mit wildem Herzklopfen auf sie... '

Er machte auf dem weichen Teppich ein paar
Schritte . . . Martha hatte so kühle, spöttische Augen.
Und er mußte doch ruhig und unbefangen sein, er
heckle dcn allen frohen Ton, der über alle Schwierig
keiten sortsftll.ng.

Tie 2ür s,ir g auf. Und nun znckte er zusa.n >nn n'ic
cin ertappter Schuljunge und machte verwirk eine tiefe,
förmliche Verbeugung, ehe er Martha recht anzusehen
wagte.

Martha schien ganz ruhig und völlig unbcsll!lg«i.
Sie streckte ihm die feine, weiße Hand entgegen und
lächelte fein, als er die Hand ergeben küßte.

„Guten Tag, Ulrich! Es ist mir lieb, daß du dich
für.mich freigehalten hast. Eigentlich war ich im Zwei'
fcl, ob ich dir schreiben solle; aber adnn schien es mir
doch auch wieder unrecht nnd cin bißchen unnatürlich,
daß ich so nahe bei dir wohnen und dir nicht wenigstens
guten Tag fagen follte. Sei mir nicht bös darum. Nnb
herzlichen Dank für die herrlichen Rosen!"

(Fortsetzung folgt.)
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^ Gitter Klasse mit der Kriegsdekoration dem Hauptmann
!n ßrcmz M o d y des I N 27; den Rittmeistern Kamillo
n Are gan t und Adolf V c r n h a r t — beiden des DR
n ^ . 5. ^ . Weilers hat Seine Majestät anbefohlen, daß
.- °eni Oberleutnant Oskar H o r sitz er des I R 27 und
^ dem Oberleutnant in der Reserve Karl C o r a des ^ N

Nr. 27 die Allerhöchste belobende Anerkennung bekannt-
geben werde.

^ <Dic Erhöhung der webühren für Familien krleas-
' «efllngener oder vermif'ter Ganisten, Ganiftenaspirantcn
' <nd Neruföuntrroffiziere.) Äus zahlreichen an uns ge

langten Anfragen entnehmen wir, dcch bezüglich der Er-
l̂ ühuns, der Gebühren für dic Familien lricsgefangcncr
»der vermißter Gagisten, Gagistenaspiranten und Berufs-

nteioffiziere infolge Entschließung Seiner Apostolischen
Majestät vom A0. Dezember 1914 in den hievon betroffenen

Kreisen gewisse Zweifel bestehen. Wir mack«n daher be-
sonders aufmerksam, daß es nach den von uns bei iompe-
tenter Stelle cinyczossenen Erkundigungen ke ines Ein-
schreitens um Bewilligung der Gebührcncrhöhung bedarf,
da diese von Amts wegen ohne jede Einflußnahme, der
Partei im Wege der Postsparkassa ausgezahlt wird.

— (Verlustliste des LdftIR 27.) In f . Nemic Phi-
lipp, 6. K., verw.: Korft. Nichter Alois, 8. K., verw.;
Inf . Rl>ffet Konrad, 8. K., verw.; In f . Salmu- Anton,
5. K., oerw.; In f . Sasson Andreas, 8. K., verw.; In f .
TitGefr. Sebanec Franz,'7. K., verw.; In f . Setolj
Josef, 7. K., verw.; KHorn. Sgorbifsa Maz, 6. K.,
verw.; Korft. Skrinar Johann, 6. K., vcrw.; I n f Speh
Anton, 7. K., vcrw.; In f . Splet Franz, 8. K, verw.;
In f . Stegne Georg, 8. K., verw.; Inf . Sterbenk Se-
bastian, 8. K., verw.; Geft. Strobl Ludwig 7 5k ver-
wundet; Inf . TomaU5 Iofef, 7. 5k., verw - I n f ^T ra -
uan Friedrich, 7. K., verw.; In f . Trbovöek Johann,
8. K., verw.; Inf . Trevifan Peter, 8. K., verw.; In f .
Uöakar Franz, 7. K., tot; In f . Vervega Anton, 7. K.,
tot; In f . Vidal Alois, 8. K., verw.; In f . Vidmar I o -
>ef, 7. K., verw.; Inf . Vldoni Alois, 7. K., vcrw.; Inf .

r̂öek Michael, 7, K., verw.; In f . Zavir<ek Johann,
>. K., verw.; Korp. Zidar Franz, 6. K., verw.; In f .
^nidarmö Alois, 6. K., tot; In f . Zupan Johann, 6. K.,
uerw. — Vom D r a g o n e r r c g i m e n t Nr. 5: Drag.
lyer^er Johann, RcsEsk., tot. — Vom F e l d h a u b i t z -
r e g i m e n t Nr. 3: Korft. Kobilca, verw.

— iVeiwundctenwcihnacht.) Aus Laibachcr Leser-
kreisen erhalten wir folgende Mitteilung: Wie in so vie-
len Veiwundetcnsvitälem der Monarchie wurde auch im
t. und l. Nefervesftitale „Städtisches Mädchcnlyzcmn^
Mlaoika" am 7. d. M. das oricntalisch-orlhodoseWcih-
nachtsfeft gefeiert. Nachdem die in diesem Militärsftitale
untergebrachten Verwundeten rumänischer, ruthenischer
und serbischer Nationalität freiwillig zwei Tage hin-
durch gefastet und nichts anderes zu sich genommen hat-
ten als ein llein wenig schwarzen Kaffee oder verdünn-
ten Branntwein und Brot, versammelten sie sich am ge-
nannten Vormittag in einem nach orientalisch-orthodoxem
Wcihnachtsbrauche mit Stroh bestreuten Zimmer vor
einer Weihnachtskrippe, verrichteten dort stehend ihre
rituelle Andacht und stimmten Weihnachtslicder an. Den
Hausherrn (Ku6egazda) machte hiebet wie auch beim
folgenden mit großer Würde ein verwundeter Serbe aus
Sarajevo. Sohin nahmen sie unter dem Vorsitze des ge-
nannten Ku<:egazda Platz um eine von den Komitee-
dümcn für :N Personell gcdccNc Tafel, die in Veackstung
des orthodoxen Wcihnachtsbrauchcs neben dem erforder-
lichen Schweinsbraten und erlesenen Speisen einen groß-
'nächtigen Weihnachtsbratlaib (ftoprtnjak, ferb. üesnica)
und Sliwowitz bot und geschmackvoll mit Blumen ausge-
schmückt war. I n Eröffnung der nqch rituellen und na-
tionalen Bräuchen durchgeführten Täfelung erhob der
Tischpräscs (stoloravnatclj) sein Gläschen Sliwowitz auf
das Wohl des fürsorglichen Damcnkomitees, das dem
Hefte unter Führung seiner Obfrau, der Frau Bürger-
meister Dr. T a v ö a r vollzählig beiwohnte, und fprach
diesem im Namen der bewirteten und bescherten Vcr-
wundetengenosscn tiefempfundenen Dank aus. Nachdem
<mch noch ein Ruthene und ein Rumäne gesprochen hat-
ten, wurde das Festmahl eingenommen, nach dessen
Schluß abermals unter den üblichen Riten gebetet und
gesungen wurde. — Um das Zustandekommen der Feier
hatten sich neben dcr genannten Obfrau insbesondere die
Damen Frau Vaurat Koch, Frau Magistratsrat L a h
und Fräulein W e ß n e r verdient gemacht.

— (Danksagung.) Die verwundete und kranke
Mannschaft des hiesigen Rescrvespitales „Madika" er-
laubt sich hicnüt für die reichen Liebesgaben usw. der
ilovenischen Damen unter dem Protektorate der Frau
Bürgermeister Dr. T a v ^ a r , weiters dem Herrn Chef-
arzte Dr. L i n h a r t für die unentwegt rastlose Fürsorge
>md Aufopferung den herzlichsten Dank auszusprechen.

-^ (Spenden für die WcihnaclMcschcruna. der ver-
wundeten Soldaten im Rescruespiialc der l. l. Staats-
»ewerbcschulc in Laibach.) Dem betreffenden Damen-,
komitce sind nachstehende Spenden zugekommen: An
Nargeld 843,40 /< an Ware: 87 Stück Potizen und
buchen, 15.000 Stück Zigaretten, 1800 Stück Ansichts-
karten, 15 Pakete Briefpapier, 100 Stück Trinkgläser,
^ Flaschen Num und Kognak, 4 Pakete Tee, ferner
-eifc und Zünder. — Die Rechnungen wurden bezug-

ch der Einnahmen und Ausgaben geprüft und richtig
befunden. Sie erliegen zur eventuellen Einsichtnahme bet
dcr Direktion der k. k. Staatsgcwcrbeschule, — Allen
edlen Spendern den verbindlichsten Dant! Die Direk-
tion der Staatsgewerbeschule im Namen des Damen-
komitees.

— (Feftaufführuna. der deutschen Mittelschüler in
Laibach zu Gunsten des Roten Kreuzes.) Wie schon be-
richtet, veranstalten die hiesigen deutschen Mittelschüler
heute in der Glashalle dcr Kasino-Gastwirtschaft eine
Fesworstellilng, deren Reincrträgnis dem Roten Kreuze
5'ifliekt. Zu dieser Fcstueranstalwng sind alle Gönner
der Schule, Verwandte, Freunde und Bekannte der
Schüler und ihrer Angehörige,: auf das herzlichste ein-
geladen. Die sehr reichhaltige Vortragsordmmg ver-
spricht einen sehr erhebenden und stimmungsvollen
Abend. Nach Musikvortrügen des Deutschen Salonorche-
sters, nach einer Festrede und Chor- und Einzelgesän-
gen folgt die Aufführung des Theodor Korncrschcn Fest-
sftieles „Deutsche Treue". Den zweiten Teil der Vor-
tragsordnung werden wnicrischc Vorführungen, Musik-
vorträge und Chorgesänge des Iugcndchores ausfüllen.
— Beginn um halb 8 Uhr abends, Eintritt für eine Per-
son 60 / i , Familicnkarte für drei Personen 1 /< 50 /t,
für jede weitere Person 50 / i . Vortragsordnungen wer-
den an der Zahlstelle abgegeben werden.

^ (Vertretung von Advokaten durch Kanzleibeam»
tinnen.) Das Justizministerium hat kürzlich eine inter-
pretative Entscheidung gefällt, die in dcr gegenwärtigen
Zeit, wo Hundertc männlicher Mitarbeiter auch aus den
Reihen der Advokatursbcamtcnschaft Kodex und Feder
mit den Utensilien des Waffenberufcs vertauschen muß-
ten, eine weitgehende praktische Bedeutung haben wird.
Mi t Rücksicht auf die Bestimmung des s 31, Absatz 4,
dcr Zivilprozeßordnung, wonach die vor Gericht mit der
Vegluubigungsurkllnde erscheinenden Kanzlcibecunt«n
weder cigenbcrechtigte Personen noch solche männlichen
Geschlechtes, sondern lediglich einer verständlichen Äuße-
rung über den Gegenstand der Prozeßhandlung fähig
fein müssen, hat das Justizministerium entschieden, daß
nach denl geltenden Rechte auch minderjährige weibliche
Advokatursangestellte — also auch junge Kanzleifräu-
lein — als Vertreter des Advokaten vor Gericht, und
zwar sowohl bei ersten Tagsatzungen, bei Zwangsvoll-
streckungen sowie bei einfachen Einvernehmungen zuge-
lassen werden dürfen.

— (Koch- und Hnushaltunnsschlllcn.) Das Ministe-
rium für öffentliche Arbeiten hat im Jahre 190« Organi-
sations« und üehrplänc für Koch« und Hauöhaltungöschulen
hinausgeneben, welche einen ersten Vcrsnch bedeuteten, die
ornaiiisalorischen Grundlagen und die Lchrverfassunn die-
ser Spezialschulen lici Berücksichtinuna, aller Verhältnisse
möglichst gleichartig zu gestalten. Die seither absammelten
Erfahrungen und Beobachtungen gestatten es nunmehr,
cinen loeitcrcn Schritt auf dieser mit sehr günstigem Er.
folge betretenen Bahn zu unternehmen. Insbesondere sind
auch Wünsche aus Eltcrnkreisen nach Erweiterung gewisser
Unterrichtszweige. wie zum Beispiel Weißnähcn und Klei-
dermachcn, nnd nach Verlängerung der Lcrnzcit an ein-
zelnen Abteilungen geltend gemacht worden, deren Berück-
sichtigung sich die staatliche Verwaltung des gewerblichen
Untcrrichlswcscns hat angelegen sein lassen. Tie Organi-
sations- und Lchrpläne' sind in dieser Absicht in letzwr Zeit
einer eingehenden Umarbeitung unterzogen, zugleich aber
auch durch eine Reihe von neuen Lehrplänen für die wich-
tigsten Spezial- und Abendkurse (für Feinküche, Fein-
bäckerei, Einsieden, Bügeln usw.) sowie für die Abhaltung
von Wandcrkochkurscn ergänzt worden nnd dürften somit
sowohl in theoretischer als insbesondere auch in prcrlrischer
Beziehung allen Anforderungen entsprechen. Eine wert-
volle Ergänzung des Schulorganismus bilden insbesondere
die Wanocrkurse, dic entweder zur Vorbildung in dcr ein-
fachen Küchenwirtschaft im Gastgclverbe und im bürger-
lichen Haushalt oder zur Fortbildung von Privattöchinnen
sowie von Mädchen und Hausfrauen des Mittelstandes
oder schließlich für Angehörige des Arbeitcrstandes dienen.
Dicsc auf den Koch- und Hailshaltungsunlcrricht bezüg-
lichen ncucn Normative sind im Schulbüchervcrlage erschie-
nen und können dort sowohl in einer Broschüre zusammen-
gefaßt als auch einzeln für jede (Gattung von Organisatio-
nen bezogen werden.

— (Vom Staatsbahndienste.) Aesörocrt wurden:
zum Revidcnten der Adjunkt Heinrich K e n da beim
Vahnbetriebsamte Laibach: zu Adjunkten die Assistenten
Anton Sa i t z , Rechnungsleger beim Vahnstationsamt
Krainburg und Karl Kova< ' beim Nahnbetriebsamte
Aßling.

— (50jiilirincs Ordenöjubiläum.) .Tie Ordens-
frauen 5l. Stanislava S k v a r ^ a und die Laienschwe-
ster Nikolaia Z e i n e b des hiesigen Ursulincrinnenklo-
sters feiern heute ihr 50jä'hriges Ordensjubilaum. Erstere
ist gegenwärtig Präfektin, letztere, eine gebürtige Ne-
gerin, wurde im Jahre 1856 von I^. Olwien aus Afrika
nach Laibach gebracht. ,,, ^ ,« . , <«

— (Erdspfclverkauf im Maa.lftratsa.cbnude.) Von
heute an werden im Laibacher Maglstratsgebäude un-

garische Erdäpfel an die abonnierten Parteien verab-
folgt werden. Vorläufig gelangen die Abonnenten nrit
den Nummern 1 bis 34 an die Reihe. Es empfiehlt sich,
die nötigen Säcke mitzubringen. K<^ .

— (Das krainische Kriegcrkorvs in Laibach) wird
seine Generalversammlung morgen um 10 Uhr vormit-
tags im Glaösalon des Gasthauses „Novi svet", Maria
Thcrcsienstraße 14, in Laibach mit folgender Tagesord-
nung abhalten: Begrüßung und Berichterstattung des
Vorstandes, Änderung der Korpsstawten im Sinne des
Kriegervereinsgesetzcs und eventuelle Antrage.

— (Verstorbene in Laibach.) Adolf Furlan, Ober-
leutnant, 29 Jahre; Florian ^torn, Siecher, 68 Jahre;
Karl Lager, Infanterist; Alois Slak, Handelslehrling,
18 Jahre; Stanko Vlaznik, Nechnungsunteroffizier, 20
Jahre; Franz Dolinar, Schmied, 50 Jahre; Johann
Milavcc, Orgelbauer und Besitzer, 40 Jahre; Franz
Sommcrbauer, Infanterist.

Fata Morgana ist ein sehr hübsches Gesellfchafts-
drama in zwei Akten, welches von heute an im Kino
„Ideal" vorgeführt wird. Es hat so etwas wie Ehrlich-
keit an sich, so was wie die Schilderung des Erlebten
oder wenigstens Lebenswahren. Der Mittelpunkt ist ein
junger Dichter. Das Leid des Dichters besteht darin,
daß er schreibt und daß er liebt. Es ist fo leicht geschrie-
ben und aufgefühtt so schwer, es ist so leicht zu lieben
nnd Treue zu wahren so schwer. Der Dichter entdeckt,
daß neben seiner Liebe noch die eines reichen Anbeters
besteht. Ruhm und Liebe —̂  beides ist Fata Morgana.
Willst du Nug leben, lebe für und mit der WirNichteit.
Fort mit allem Idealismus. Das ist Hirngespinst. Dieses
Thema ist in hübscher photographischer Arbeit, mit guten
Schauspielern und vornehmer Inszenierung verfilmt und
mit vielen Schönheiten ausgestattet.

Theater, Kunst nnd Literatur.
<ül>cr das erste Tinfoniekonzert der Kapelle des

Infantcriercaimcnts Nr. 27 in Graz) veröffentlicht Iu l .
Schuch im „Orazer Tagblatt" folgenden Bericht: Reich
an Überraschungen ist unsere Zeit: Nicht nur Hccre, auch
Militärkapellen scheinen über Nacht aus dem heimatlichen
Äoden zu wachsen! Wahrhaftig, man mußte beim gestri-
gen ersten lonzertmäßissen Auftreten der neuen Kapelle
unseres heimischen Helden-Regimentes über die stattliche
Zahl der Musiker und noch mehr über ihre musikalische
Tüchtigkeit überrascht sein. I n der allerkürzesten Zeit lvar
das Orchester zustande getommen und durch Kapellmeister
Anton ^'dlen uon Z a n c t t i so prächtig geschult worden,
daß es sich in vollen Chrcn behaupten konnte. Mit einer
Ilra'iiffülirllim eineö heiniischen deutschen Meisters überbot
und beschämte die blutjunge Kapelle sogar unser Opern-
orchester. Die Neuheit war ein „Sinfonisches Vorspiel"
vom hochverdienten Laibachcr Musikdirektor Josef I ö h -
r e r , ein Werk, das einen an hehrsten Vorbildern gc^chul-
tcn musikalisch-klassischen G,M und einc meisterliche Orchc«
sterbeherrschung vcrrict. Ter farbenreiche Tonsah, ein pas-
sendes Vorspiel für festliche Anlässe, gefiel mit feinen ge-
schickt aufgebauten, glanzvollen Steigerungen und seinem
sonnigen, sicgl)aften Schlüsse ungcmcin. Die musitalischc
Feinfühligtcit deö Orchesters und seines Leiters tünte auch
au6 Richard Wagners „Siegfried-Idyll". Recht glücklich
fand dcr Dirigent das heikle. Zeitmaß, das nach Iung-
Siegfricds Weisung in sanfter Bewegung dic Mitte zwi-
schen Rührung und jubelnder Freudigkeit hält. Nur dcr
Mittelsatz mit dem Licveshortmotivc, daS sich in echt
Wagncrschem Ungestüm zu Frcudcntoben steigert, hätte,
einen lebhafteren, drängenderen Fluß haben tonnen. Zu
den angenehmen Überraschungen des Nbendes gehörte auch
die Bekanntschaft mit dem Pianisten Julius V a r g a von
der Tonhalle in üaibach, der Liszts' „Ungarische Phan-
tasie", äußerst schmiegsam vom Orchester begleitet, ganz
unvergleichlich schön spielte. Ausgestattet mit dem gonzcn
Rüstzeug des modernen Klavicrvirtuoscn, verfügte der
Spieler auch über einen außergewöhnlich aesangvollen,
weichen Anschlag, dessen Klangwirkungen durch freisinnige
Pedalbchandlung erhöht wurden. Dic Hanpttugcnd des
Künstlers ist aber sein feines Empfinden, mit dem er mäch-
tlgcr als mancher seiner viel berühmteren Kollegen zu
gewinnen vermag. Ein Beifallssturm führte zu mehreren
Zugaben, darunter Wagncr-Vrassins „Fcucrzauber", bei
denen sich der Ehrbar Krochmalö den Absichten des Spie-
lers sehr gefügig erwies. Nährend der Schlußnummcr.
Jensens „Hochzcilsmusil", ergriff ein Vertreter des Sta-
iionskommandos das Wort und sprach unter allgemeiner,
jubelnder Zustimmung dem lunsttüchtigeu Kapellmeister
von Ianctti, dcr wahre Wunder gcwirlt hatte, und sei-
nen braven Musikern wohlverdienten Dank und Anerken»
nnng aus. Sonntag abends folgt das zweite Orcheftcr-
konzcrt unserer vortrefflichen 2?er-Kapelle, natürlich wie-
der zu wohltätigem Zwecke, auf das man sich freuen kann
und das gewiß wieder vom besten Erfolg begleitet sein
wird.

Aktlenkapital:

150,000.000 Kronen.
liMatiiifea gegen ElnlagtbUcher und
>• l u t i - Korrent; Gewährung vo«
Krtlltu, Eikimpti VIB Weebuln etc.

filiale der K. t prio. Oesterrefcbiscben ̂  U-Dnsta l t Nr Handel und M e
in Laibach M P Prešerengasse Nr. 50. 1S °

Reserven:
95,000.000 Kronen.

I.uf, VerkiBf o«* "«'•»•.'•limaSS

'S«lrttll[«tl"« «tO.
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Der Krieg.
Telegramme des k. k. Telegrazchen-Korrespondenz-Vureaus.

Österreich - Ungarn.
Bon» nördlichen Kriegsschauplätze.

Wien, 22. Jänner Amtlich wird Verlautbart: 22sten
Jänner mittags: Nördlich der Weichsel entwickelte sich
gestern lebhafter Geschichlampf. Unsere Artillerie wirkte
namentlich im südlichsten Nida-Abschnittc «nd bei Che-
ciny, wo der Vahnverkehr der Russen durch Volltreffer
«uf eine Eisenbahnstation empfindlich gestört wurde, mit
besonderem Erfolge. Auch südlich der Weichsel, an Teilen
der Front, Gcschützlanlvf mit wechselnder Starte. Die
Situation in den Karpathen ist unverändert. Der Stell-
vertreter des Chefs des Gencralstabes: von H ö f e r ,
Feidmarschalleutnant.

Der Berliner Besuch des Erzherzog-Thronfolgers.

Berlin, 21. Jänner. Die „Narionalzeitung" schreibt:
Der Berliner Besuch deS Erzherzog-Thronfolgers ist, selbst
wenn cr t<ur einen Akt der Höflichkeit und Freundschaft
darstellt, als ein neues Zeichen der herzlichen Beziehungen
zu bclvcrten, die zwischen den verbündeten Monarchen und
den Völkern beider Länder bestehen. Auch der bevor-
stehende Gedankenaustausch zwischen dem Reichskanzler
von Ncthmann-Hollweg und dem Minister des Äußern
Baron Burian l,at zweifellos das Gute an sich, daß er nicht
nur ein Unterpfand für die engste Übereinstimmung der
beiden Leiter der äußeren Politik der verbündeten Reiche
bildet, sondern auch der Welt einen Beweis gibt, eine wie
selbstverständliche Bundcspflichl dnrch diefen Akt der Höf-
lichkeit und Herzlichkeit erfüllt wird.

Ministerpräsident Graf Tisza in Wien.

Budapest, 22. Jänner. Das Nng. Tel. Korr. Bureau
meldet aus Wien: Ministerpräsident Graf Stephau
Tisza ist heute früh in Begleitung des Sekretärs
Dr. Latmovits in Wien eiugetloffen. Der Minister-
präsident gedenkt im Laufe des heutigen Tages in
Audienz bei Seiner Majestät zu erscheinen und mit
dem Minister des Äußern Freiherrn von Vurian sowie
dem österreichischen Ministerpräsidenten Grafeu Stürgkh
zu konferieren.

Wien, 22. Jänner. Seine Majestät der Ka i se r
empfing heute vormittag um 1U Uhr den Minister
des Äußern Freiherru von Vurian uud um 11 Uhr
den ungarischen Ministerpräsidenten Grafen Tisza in
längeren Audienzen.

Wien, 22. Jänner. Der ungarische Ministerprä
sident Graf Tisza hatte mittags mit dem Munster-
Präsidenten Gwfen Stürgkh eine länqere Besprechung.
Graf Tisza ist um '/2 5 Uhr nachmittag nach Buda-
pest zurückgekehrt.

Die Reise des Ministers des Äußern Varon Vurian ins
deutsche Haufttqnartier.

Wien, 22. Jänner. Minister des Nußern Varon
Nurian begibt sich in Begleitung des Lcgationsrates
Grafen Hoyos heute abends über Berlin in das deutsche
Hauptquartier, wo er am 24. Jänner von Seiner Ma
jestät dem Deutschen Kaiser empfangen werben wird.

Repressalien zwnts Repatriierung unserer Funktionäre
aus Rußland.

Wien, 22. Jänner. Das morgige „Fremdenblatt"
schreibt: Als nach Ausbruch des Krieges dem Ministe-
rium des Äußern zur Kenntnis gelangte, daß eine An-
zahl von österreichisch-ungarischen Funktionären in Ruß
land angehalten, ja sogar emgeterkert oder verschickt wor
den sind, hat der damalige Minister des Äußeru Graf
Verchtold Anlaß genommen, gegen dieses brutale Vor
gehen und die flagrante Verletzung des Völkerrechte?
durch die Vermittlung der amcrilauischen Regierung auj
das schärfste zu protestieren uud mit Repressalien zu dro
hcn. Tatsächlich ist seitens der k. uud k. Regierung eim
Anzahl von russische» Persönlichkeiten, die sich zur Zei
des Kriegsausbruches in der Monarchie befanden, zu
rückgehaltcn worden, darunter auch der Desservent de>
hiesigen russischen Volschaftskapelle IakubovsAj. Hier
auf hat die russische Regierung durch die hiesige spanische
Botschaft Ende Qttobcr v. I . dem Ministerium des Äu
ßeni zur Kenntnis gebracht, daß sie die Repatriierung
unserer Funktionäre angeordnet habe und hat gleichzei
tig die Heimscndung der unserseits zurückgehaltenen Gei
seln verlangt. Trotz des über den gegenseitigen Austausch
in, Prinzip hergestellte!, Einverständnisses und unaeach
tet der seitens der l. und k. Negierung unablässig fort
gesetzten Bemühungen, zu dessen praktischer Durchsührunf
zu gelauneu, zeigt die russische Regierung die Tendenz
die Sache hinauszuschieben. Es ist aber selbstvcrstäno
lich. daß die k. und t. Regiemng mit allen ihr zur Ver-!

lfügung stehenden Mitteln uach wie vor dahin wirkt, die
> schleunigste Neftatrner.ung unserer Funktionäre zu er-
langen uud zu diesem Zwecke eventuell Zu uocb weiter-
gehenden Repressalien greifen wird.

Die Kriegsanleihen.

Wien, 22. Jänner. Die Gesamtsumme auf die
östen-. Kriegsanleihe beläuft sich auf 2,135,527.300
Kronen.

Budapest, 22. Jänner. (Ung. Tel.-Bur.) Die Sub-
skription auf die ungarische Kricgsanleihe hat, wie die
definitive Abrechnung ausweist, die Summe von 1170
Millionen Kronen ergebeu.

Spenden des Papstes nnd des Kardi«alkollegiums
für die polnische Bevölkerung.

Krakau, 22. Jänner. Wie der „Czas" meldet,
hat der Papst durch Vermittlung des Wiener Nuntius
zu Handen des Fürstbischofs von Krakau, Fürsten
Sapieha, 10.000 Lire für die durch die Kriegserciguisse
betroffene polnische Bevölkemng gespendet. Das Kar-
diuaistollegium hat für denselben Zweck 3000 Lire
gespendet.

Kricasmcdaillcn zu Gunsten dcs ungarische« Fonds fiir
Militnrwitwen uud -waifen.

Budapest, 22. Jänner. Das Kriegshilfsamt des Holl-
uedministeriums hat zur Erhöhung des Fonds für Mil i -
tärwittveu und -Waisen Kricgsmedaillen herausgegeben,
wovon ein Exemplar ehrfurchtsvoll Seiner Majestät ge-
widmet wurde. — Dem Leiter ocs itriegshilfsamtes ist
nun folgendes Schreiben zugegangen: „Eure Exzellenz!
Seine t. und I. Majestät gcruhtcu die vom Vtrienshilfsa-mte
gewidmete, durch den Herrn Ministerpräsidenten über-
brachte Kriegshilfsmcdaille huldvollst anzunehmen, wovon
ich im Allerhöchsten Auftrage Eure Exzellenz zu verständi-
gen die Ehre habe. Empfangen Eure Exzellenz den Aus-
oruck meiner tiefsten Hochachtung. D a r u v a r l ) . "

(5in Hirtenbrief des rumänischen Bischofs von Arad.

Budapest, 22. Jänner. Der griechisch-katholisch-rumä-
nische Vischof von Arad, Johann Pap, acdentt in seinem
Hirtenbrief des Briefwechsels zwischen dein Ministerpräsi-
denten Grafen Tisza und dem Metropoliten Metianu
über die Haltung der rumänischen Soldaten und führt
sodann aus: Wenn wir christlichen Trost snchen und fin-
den wollen, müssen wir trotz der empfindlichen Opfer und
schweren Bedenken die Achtung höher werten, die die Sühne
unserer Rasse durch unbedingte Befolgung der Einberufung
zum Wa-ffcndicnste nnd dnrch Tapferkeit auf dem Schlacht-
felde sich erworben haben. Der Bischof verlveist auf die
Anerkennung des ungarischen Ministerpräsidenten für die
vaterländische Mumänenschaft und fährt sodann fort: Wir
»vollen im Guten nnd Bösen mit unseren Mitbürgern zu-
sammenleben. Jene Anerkennung bedeutet die Ankündigung
der Erfüllung unserer berechtigten ^Lünschc, daß auch wir,
wenn der Friede widerlehrl, ebenso als Brüder behandelt
Werden, wie in den iMtigcn schloercn Zeiten.

Eine ziriensumlage in Sarajevo.

Sarajevo, 22. Jänner. Der Gemeinderat beschloß in
cincr gestern abgehaltenen außerordentlichen Sitzung ein-
stimmig die Ginhebung einer städtischen KrieaMmlaye.

Veutsches Reich
Von den Kriegsschauplätzen,

Berlin, 22. Jänner. Großes Hauptquartier, 22sten
Wmer 1915. Westlicher Kriegsschauplatz: Anhaltender
»legen schloß eine zn-ößere Gefechtstätigleit zwischen der
Klüfte und dem La Vass^c-Kanal aus. Bei Arras Ariil-
crietamvfc. Einer von den südwestlich Berri) au-Bac
wrffcstern genommenen Schi'chenssräben wurde, da er
lurch die eingestürzten Mauern einer Fabrik teilweise
'crschüttct war, aufgegeben und zersprengt. Ein franzo-
ischer Angriff nördlich Verdun wurde leicht abgewiesen,
»lach den vorgestrigen Kämpfen südlich St. Mihiel hiel
en sich llcinere französische Abteilungen noch unweit «n-
crer Stellungen. Durch einen Vorstoß wurde das Gc
ändc vor unserer Front bis zur alten Stellung der
Franzosen gesäubert. Der Kampf um Croix des Carmcö
»ordwestlich Pont-ü-Mousson dauern noch fort. Cm star«
er französischer Angriff gegen den von uns wieder er-
oberten Teil «nserer Stellungen wurde unter schweren

Verlusten für den Feind zurückgeschlagen. I n den Vo-

«gcsen, nördlich Scmcheim, warfen unsere Truppe^ ,de»
»Feind von den Höhen des Hartmannsweilerlopfes unl>
machten zwei Offiziere nnd 125 Mann zu Gefangenen.
— Ostlicher Kriegsschauplatz: I n Ostpreußen ist die
Lage unverändert. I m Sucha-Abschnitte schritten unsere
Angriffe langsam fort. östlich der Pilica nichts Neues.
Oberste Hecresseitung,

Eine Schweizer Stimme über dic ^lricnslage.

Bern, 22. Immer. I n seiner Erörterung der Kriegs-
lage hält es der „Bund" für offenbar, daß sich die russische
Heeresleitung jetzt in der Defensive befinde, die ihr von
den Verbündeten aufgenötigt wurde. Damit sehe sie selbst
den Schlußstrich unter ihre große Offensive. Auch fran-
zösische Quellen sprächen nur noch von einer glücklichen
Defensive der Russen innerhalb des Weichselbodens. Es
sei sehr wohl möglich, daß die Nüssen von der letzten exzen-
trischen Operation auf dem rechten Wcichsclufer noch ein
Rctablissement strategiquc erhoffen. I m Westen habe die
französische Offensive noch nicht ganz ausgelebt, obwohl
sie im ganzen als gescheitert gelten tonne. Es könne sich
höchstens noch um eine zlvcite Phase haiideln, die, auf die
Erfahrungen der ersten gestützt, nur verschleiernd fort-
geführt loeroe, zur Vorbereitung großer Operationen, dic
in noch sorgfältig gewählten Plänen lägen. Die in der
Melduug des deutschen Gencralstabcs angegebenen Verlust-
ziffern halt der „Bund" für zutreffend. Das Blatt sagt
ferner, der Elan, mit dem die, Franzosen immer wieder
anlaufen, ist bewundernswcrt, aber die strategische Iweci-
mäßigtcit dieser verzettelten Offensive mutz mehr und mehr
bezweifelt werden. Sie patzt vielleicht in gewisse politische
5»oml'inatwnen, lätzt sich jedoch mit der unbedingten Not-
wendigkeit, mit Menschen zu sparen, nicht in Eintkrna
bringen. Es ist nicht gesagt, daß vom Scheitern der fran-
zösischen Offensive zum Ansetzen der Deutschen nur ein
Schritt ist, obwohl der Gegenstoß bei Soissons dazu ver-
führcn könnte. Eins aber ist gewiß: Die Dinge spitzen
sich zur Krisis zu.

Der Luftkrieg.
Paris, 22. Jänner. Zu der Fahrt der Luftschiffe übor

England schreibt der „Temps": Dic Luftschiffe drangen
nicht in das Innere Englands vor, sondern hielten sich in
der Nähe des Meeres, um nötigenfalls dort Schutz finden
zn tonnen, wo sie bedeutend schwerer als über dem Lande
zu entdecte», seien. Die Fahrt der Luftschiffe, die nach
der Mciuung des „Temps" in Cuxhaven aufgestiegen
waren, sei, obwohl sie 500 Kilometer laug war, bedeutend
ungefährlicher für Luftschiffe, als die viel kürzere Fahrt,
die sie unternehmen müßten, um nach Paris zu gelangen,
da' sie in diesem Falle die französische Schlachtlinie über-
fliegen und der Wachfamleit der Abwehrpostcn um Paris
entgehen mühten. — Der Direktor des Observatoriums
von Vourges, Abbs Moreur, schreibt im „Petit Journal":
Die, Witlerunasverhältnisse gestalten den Luftschiffen, auch
in Winterszeit nach Paris zu gelangen, sobald sie über
2VW Meter hoch fliegen. Wenn sie nachts mit abgeblende-
le/Lichtcrn führen, seien sie schwer aufzufinden. Die gün-
stigste Jahreszeit für Angriffe von Luftfchiffen sei das
Frühjahr. Das grüßte Hindernis sei Megen. Man müsse
sich auf die Möglichkeit eines Angriffes gefaßt machen und
alle Maßnahmen zur Abwehr treffen. ..Petit Journal"
fügt hinzu, der Artikel Moreux war bereits früher geschrie-
ben. Wie man ficht, bestätigen sich trauriger Weise die
Vcol>achtungen unseres Mitarbeiters.

Amsterdam, 22. Iäuner. Eine Depesche des
Reuter-Bureaus wendet sich geqcu die amtliche deutsche
Darstellung, daß die Luftangriffe gegen befestigte
Städte gerichtet wareu. I n der Meldung wird erklärt:
Orte, wie Brancaster, Thornham uud Holme seien
bloß Dörfer, Sherringham uud Huustantou uur kleine
Badeorte.

London, 22. Jänner. «Daily Mail» findet es
auffällig, daß die beim Luftangriffe abgeworfenen
Äombeu verhältnismäßig wenige uud vou kleiuerem
Umfange waren. Der augerichtcte Schaden sei vom
militärische« Gesichtspunkte aus uicht der Rede wert.
Hs bestehe aber die Tatsache, daß die Luftschiffe die
"nglische Küste erreichte», indem sie eine mondschein-
lose windstille Nacht benutzten, und daß sie unuersehrt
heimgekehrt sind. Wir wissen jetzt genau, was sie bei
günstigem Wetter tun tonnen.

Berlin, 22, Jänner. Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" schreibt unter der Überschrift „Der Luftkrieg":
Die englische Presse bezeichnet den Augriff unserer Ma-
i,incluftschiffc auf die Ostlüste Englands als völkerrechts-
widrig, ebenso wie sie dies seinerzeit bei der Beschießung
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einzelner Küstenplätze durch unsere Kreuzer tat. Die Vor-
würfe sind indessen auch diesmal gänzlich unbegründet.
,^ür die Verwendung von Luftstreitträften, insbesondere
euch für die Beschießung durch solche, kommen im gegen-
wärtigen Kriege völkerrechtliche Vertragsbestimmungen
nicht in Betracht. Die Hanger Erklärung, betreffend das
Verbot des Werfens von Geschossen und Sprengstoffen
aus Luftschiffen ist in seiner früheren Fassung abgelau-
fen, in der neuen Fassung von Deutschland ebensowenig
wie von Frankreich und Rußland ratifiziert und kann
daher auch England gegenüber nicht binden. Die Haager
sandkrieasordnung und das Haagcr Abkommen über dic
Vesichcßung durch Luftstreiitkräfte nicht entaeaenftehcn,
krieg und den Seekrieg, nicht dagegen den Luftkrieg. S ie
finden also im vorliegenden Falle nicht an sich, sondern
nur insoweit Anwendung, als sie den allgemeinen völker-
rechtlichen Grundsätzen entsprechen. Immerhin kann es
keinem Zweifel unterliegen, daß solche Grundsätze einer
Vesicheßung durch Luststreilkrä'fte nicht entgegenstehen,
wo sie die Beschießung durch Land- oder Scestreitkräftc
gestatten. Hiernach dürfen durch Luftstreitkräfte zunächst
alle verteidigten Plätze beschossen werden, da deren Be-
schießung sowohl nach Artikel X X V der Lanokriegs-
oronung, wie nach Artikel l des erwähnten Haagcr Ab-
kommens zulässig ist. Der Beschießung unterliegen wei-
ters alle militärisch verwendbaren Einrichtungen in un-
vcrtcidigten Plätzen, wie dies Artikel I I des Hanger
Abkommens für Seestreitkräfte vorsieht. Daneben muß
auch für den Luftkrieg der allgemeine kriegsrechtliche
Grundsatz gelten, daß die Streitkräfte einer kriegführen-
den Partei jeden gegen sie gerichteten feindlichen Angrif f
durch einen Gegenangriff erwidern dürfen. Nach den
vorliegenden Meldungen haben sich die deutschen Ma-
rineluftschiffe strenge im Nahmen dieser Grundsätze ge-
halten. Das Zie l der Operationen war der englische Kü-
stenplatz Great Yarmouth. Dieser gehört nach der amt-
lichen britischen Monthly Army List zu den Coast De-
fences, den Küstenbefestigungen, die im Frieden und in
Kricgszeitcn von britischen Luftftreitkräften beseht sind
und Daher durch Lnftftreitkräfte ohneweitcrs beschossen
werden dürfen. Andere von unseren Luftschiffen auf der
Hin- und Rückfahrt beschossene englische Plätze haben
»rch dieses Schicksal selbst zuzuschreiben, denn von ihnen
aus wurden unsere Luftschiffe zuerst beschossen, so daß
dahingestellt sein kann, ob sie auch ohnedies als vertei-
digte Plätze anzusehen sind. Übrigens beschossen englische
Luftftreitkräfte am 9. Dezember 1914 die unbefestigte
Stadt ssreibiira im Vreisnm, nnd am 25,. Dezember 1914
die unvertcidicnc bewohnte Insel Langeooa, mit Vom-
ben, obwohl von dorther keinerlei Angriffe aus sie erfolgt
waren. Von einer vorherigen Ankimdlgunn der Beschie-
ßung, wie im Artikel X X V I der Haager Landkriegs-
ordnuna. und im Artikel I I , Absatz 6. sowie im Artikel
> I des Haager Abkommens vorgesehen ist, kann nach
der Natur des Luftkrieges, wie nach der im gegenwär-
tigen Kriege für Luftfahrzeuge beider Parteien befolgten
Praxis selbstverständlich keine Rede sein. Auch bei dem
vorliegenden Anlaß ist zu bedauern, daß beim Angriffe
Zivilpersonen zum Opfer gefallen sind. aber eine solche
Möglichkeit kann die deutschen Streitkräftc nicht abhab
w l , alle vollerrechtlich zulässigen Mi t te l gegen einen
Hemd zu benutzen, dessen Kriegführung mit völkerrechts-
widrigen Mit teln rücksichtslos auf die Zerstörung unsere
aanzen Volkswirtschaft hinarbeitet.

Die wirtschaftliche Kraft Deutschlands.

Leipzig, 22. Jänner. A ls Beweis für die Kraft und
stärke des Wirtschaftslebens in Deutschland ist kürzlich
der vom Rate der Stadt Leipzig im Einvernehmen mit
den Aussteller- und Einkäuferkreisen gefaßte Beschluß
anzusehen, die Leipziger- Frühjahrsmesse vom 1. bis
l5. März bestimmt abzuhalten.

Angettiche Kundgebuna.cn der „Deutschen Menschheits-
l iga" .

Ber l in, 22. Jänner. Der Londoner Korrespondent
des „Vorwär ts" polemisiert gegen die von der englischen
Exchange Telegraf Company verbreiteten angeblichen
Kundgebungen der sogenannten Deutschen Menschlich-
kettsliga, die zur deutschen Sozialdemokratie Beziehun-
gen haben soll. Diese Kundgebungen, die gegen die krie-
gerische Haltung der Wiener und der Berliner Regierung
gerichtet sind und gegen die deutsche Sozialdemokratie
Beschimpfungen und Verdächtigungen enthalten, bezeich-
net der „Vorwär ts" als plumpen Schwindel von obsku-
ren Dreiveibandsagenten und teilt zugleich mit, daß
Key Hardie dem Londoner „Dai ly Citizen" einen wohl-
verdienten Verweis für die Veröffentlichung dieser
Tchwindtzlkmdgebung erteilt habe.

E in Genesungsheim für österreichisch-ungarische

Offiziere.

Wiesbaden, 22. Jänner. Zur Gründung eines
deutschen Genesungsheimes für Offiziere des österrei-
chisch-ungarischen Heeres und der Marine hat sich ein
Komitee aus angesehenen Persönlichkeiten des Deutschen
Reiches gebildet. Als geeigneter Ort für die Errich-
«lna eines Genesungsheimes wurde Wiesbaden gewählt.
Mitglieder des ersten Piasidiums sind: der österrei-
ch'sch-ungarische Botschafter in Berlin Prinz zn Hohen-
lohe-Schillingssürst. der deutsche Botschafter in Wien
bon Tschirschly und der türli che Botschafter in Berlin
Viulhtar Pascha.

Italien
Eine Ansprache des Papstes.

Mom, ^ . Jänner. Tcr Papst hiell hcute vormittags
cin Konsistorium ab, in welchem cr an die versammelten
Kardinäle eine Ansprache richtete, worin er ausführte,
cr habe das Konsistorium einberufen, um mit dcr n,cbüh-
rcnden Feierlichkeit für dic vakanten Diözesen, unter wel-
cken sich cininc von Vcdcutlmg befinden, Vorsürgc zu trcf-
fcn. Vor allem abcr. erklärt dcr hciliac Vater, könnten wir,
indem wir euch, ehrwürdige Vrüocr, hier versammelt sehen,
die I h r mit Nüclsicht anf das aanz besondere ciuincndc
Band. wclches Euch mit uns verknüpft, nnd oic I h r mit
Rccht dic Gedanken und Toracn mit uns teilt, nicht um-
bin, neuerlich Euren Herzen ctwas von jener Vcllcmmunn
einzuflößen, von der I h r unseren Geist bedrückt wisset.
Leider folat Monat auf Monat, ohnc daß auch nur entfernt
dic Hoffnunn auftaucht, das; dcr übcraus unheilvolle Mica
oder vielmehr das Blutbad bald aufhören sollte. Ist es
uns auch nicht acacbcn, dns Endc dicser so schweren Gei-
ßel zu beschleunigen, so tonnten wir doch wenigstens ihre
schmerzlichen Folgen lindern. Zu dicscm Vchufc havcn
wir nns tatsächlich, wic I h r wohl wisset, bis jcht. su wcit
wir lonntcu, bemüht und werden auch in Zulunft nicht
ermangeln, uns zn licmühcn, soweit es das Bedürfnis er-
fordert. Heute mehr zu tun, ist durch das apostolische Amt
nicht gewährt. Es obliegt zweifellos insbesondere dem V i -
schof von Rom, lnlchcr von Gott zum obersten Ausleger
und Hüter des cwigcn Gcschcs cingescht wurde, zu vcr-
künden, datz es nicmcmdcm gestattet ist, aus wclchcm
Grunde immer, die Gerechtigkeit zu verletzen, und wir
verkünden es ohnc Umschweife, indcm wir laut jcdc Un-
gcrcchtiglcit, von wclchcr Scitc sic auch immcr bcgangcn
scin möchlc. beklagen. Abcr cs wäre gewis; lvcder angezeigt,
noch nützlich, dic Autorität dcs Papstes tn dic Konflikte
der Kriegführenden selbst hincinzuzcrren. Jeder, der übcr-
Icgt urteilt, tann nicht umhin, cinzuschcn. daß sich dcr Hci-
ligc Stuhl in dicscm gcwaltigcn Kmnpfe, in wic gros;cr
Eurgc cr sich auch lxfindck, vollkommen unparteiisch ver-
haltcn mlch. Da dcr Pontifex romanos dcr crste Statt-
halter Jesu Christi ist, der für alle Menschen und jcden
cinzelncn starb, muß cr mit dcm gleichen Gefühle das
L<'ben aller Kämpfer umfassen. Da cr fcrncr dcr gemcin-
samc Vater der Kathol ikn ist, hat cr unter den Kricafül).
rcndcn bcidcr ^a^cr cinc grüße Zahl von Kindcrn, nm
deren Hcil cr sich in glcichcr Wcisc und ohnc Unterfchicd
^kümmern mutz. Es ist daher notwendig, daß er in ihnen
nicht die Sondcrinteresscn sehe, die sie trennen, sondern
das gemeinsame Vano dcs Glaubens, das sic zu Brü-
dern macht. Wcnn cr anders handelte, würde cr nicht nur
in keiner Wcisc der Sache des Friedens nützen, sondern,
was noch schlimmer ist, Abneigung und Haß gegen dic Re-
ligion säen, nnd die Ruhe und inncre Eintracht dcr Kirche
schlucrcn Erschütbcrungcn aussctzcn. Wcnn wir nun mich zu
keiner dcr bcidcn Partcicn haltcn, gilt doch beiden unscrc
glciche Sorge, während wir dic Phasen dieses Krieges mit
banger Angst verfolgen, dic um so größer ist, als man fürch-
ten muß, daß dic Hcft igkit dcs Angriffcö jcdcs Maß iwcr-
schreite. Wie natürlich abcr wendct sich unscr Gcdankc am
beharrlichsten dorthin, wo unter den Söhncn dic ticfstc
Liebe und Verehrung zum gemeinsamen Vater dcr Gläu-
bigen zu bcmcrlcn ist, und davon gibt auch, soweit cr sich
auf das belgische Volt bczicht. dcr Vricf Zcugnis, dcn wir
an den Kardinal Erzbischof von Mecheln gerichtet haven.
Wi r appellieren darin an dic Gefühle der Menschlichkeit
jcner, die die Grenzen der gegnerischen Nationen über-
schritten haben, um sie zu beschwören, daß dic von ihncn
besetzten Gcliietc nicht mchr verwüstet werdcn, nls dies
unlndingt durch Gründe dcr militärischen Ordnung gc-
botcn ist und, was noch wichtiger crscheiut, daß nicht ohnc
wirkliche Notwendigkeit die Gefühle der Einwohner be-
züglich dcsscn. lvas ihnen mn teuersten ist, wic bezüglich
dcr Gotteshäuser, dcr Ticncr Gottes, der Rechte dcr Nc-
ligion nnd dcs Glaubcns. vcrlctzt wcrden. Was jcnc anbe-
langt, dic ihrc Hcimat von Feindcn bcsctzt sehcn, so be-
greifen wir vollkommen, wie schlver cs ihnen fallen muß.
einer fremden Hcrrfchaft unterworfen zu sein, doch
wünschten wic nicht, daß das Vcrlangcn, ihrc Unabhängig-
tcit wieder zu erlangen, sie insliesondcrc dazu tricue, die
Aufrechterhaltung dcr öffentlichen Ordnung zu hindern
und dadurch ihre Laye noch bedeutend zu verschlimmern.
I m übrigcn, meine ehrwürdigen Vrüdcr. dürfen wir nicht
durch dic Tatsache, daß Bangen und Sorgen in solchem
Maße und in solcher Schwere uns bedrückt, unscrcn Geist
entmutigen lassen; im Gcgcnteile, je dunkler sich dic Zu-
kunft anläßt, mit um so größerer Zuversicht wollcn wir
lins dcm Throne dcr Gnade nähern, um Barmherzigkeit
und Gnade zu erbitten und angemessene Erleichterung zu
finden. - Dcr Papst schloß, indcm cr die Nollocndinkeit
hervorhob, sich in inständigen nnd demütigen Gebeten an
den Herrn zu wenden, sich den Umstand vor Augen hal-
tend, daß cs nicht ohnc dcn Willen Gottes geschah, wcnn
der Friede die Welt verließ. Gott läßt zu, daß dic mensch-
lichen Geschöpfe, die alle ihrc Gedanlcn auf irdische Dinge

gerichtet hatten, einander durch gegenseitige Verheerungen
bestrafen. Andere Ereignisse traten hinzu, dic MensclM
zu nötigcn, sich untcr dcr mächtigen Hand Gottcs zu bcu-
gcn, wie jenes der jüngst vergangenen Tage, von dcm
wir alle wissen, wie entsetzlich und trauervoll es gewesen
ist. Dcr Papst empfiehlt daher private und öffentliche Ge-
betc und fordcrt auf, an dcn zwei feierlichen Sühne-
gottcsdienstcn teilznnehmen, von denen der für ganz
Europa auf dcn 7. Februar und der für die übrige katho-
lische Welt anf dcn 21. März angeordnet wurde. Der
Papst kündigt an, cr werde dcm crstcn Sühneamte in dcr
Basilika zu Sankt Pctcr beiwohnen, und schließt mit dcm
Wunsche, cs mögc durch dic Fürdittc dcr heiligen Jungfrau
dcr Wcit bcschicdcn sein, daß dcr Frieden in Christo wieocr-
kchre und hinfort untcr den Menschen seinen ständigen
Wohnsitz nchmc.

Der Seekrieg.
(5in englischer Dampfer von einem deutschen Unterseeboote

versenkt.

Rotterdam, ä2. Jänner. Dcr „Rottcroamschc Courant"
mcldct aus Manßluis: Dcr von Leith nach Rotterdam be-
stimmtc cnglischc Dampfer „Durward" wurdc von cincm
dcutschcn Unterseeboot angerufen. Die Mannschaft mußtc
vinncn zchn Minutcn das Schiff verlassen und wurde anf
cigcncn Bootcn nach dem Feuerschiff gebracht. Der eng-
lische Dampfer wurdc daraufhin vcrfenkt. Später wurde
dic Bemannung dcs „Durward" durch ein Dampflotsen-
boot in Hock van Holland ans Land gesetzt und nach Not- >
tcrdam gebracht.

E i n Dampfer auf eine Mine «eftoßen und gesunkn.

Stockholm, 22. Jänner. Dcr schwedische Dampfer
„Drot t " aus Gefge stieß im Vottnischcu Meerbusen vor
dem Finnischen Hafen Naumo auf eine Mine und fank.
Von der Besatzung sind fünf Mann ums Leben gekom-
men, darunter der Kapitän. Die ilbriaen wurden gerettet;
zwei davon sind verletzt.

Nrigantenfahrten dcr „Asto ld" .

Konftantinopel, 22. Jänner. Die „Agence tHögra-
phique ottomcme M i l l i " erfährt, daß der int Mittel län-
dischen Meerc kreuzende russische Kreuzer „Askold" of-
fene und unverteidigte Städte dcr syrischen Küste be-
schossen hat. Wenn die Nüssen cinc Gelegenheit hiezu
finden, so begehen sie im Schwarzen Meere dieselben un-
menschlichen Handlungen. E i n derartiges Verhalten hat
lein anderes Ergebnis, als daß die ottomamsche Nation
dazu getrieben wi rd , Vergeltung zu üben.

Versteigerung einer russischen Barke.
Hamburg, 21. Jänner. Die vom Prisengerichte

eingezogene russische Barte „Pleions", 1093 Netto-
Registertonnen groß, die mit einer Asphaltladung von
Trinidad nach Bremen unterwegs war, ist heute i »
Versteigerungswege vorbehaltlich des Zuschlages samt
dem Inventar um 33.500 Mark nach Dänemark ver-
lauft worden.

England
Die Entwertung der russifchen Valuta.

London, 22. Jänner. Zu der anhaltenden Ent-
wertung der russischen Valuta in England bemerkt
die „Times", daß in den finanziellen Kreisen dieses
Problem ängstlich diskutiert werde. Das Zusammen-
wirten der russischen und der britischen Regierung zur
Hinderung der Entwertung fcheinc trotz dcr bekannten
Finanzoperation grgenwärtig praktisch nicht durch-
führbar zu sein, obwohl das englische Schahamt sich
des Ernstes der Lage voll bewußt sei. Der britische
Hände mit Ruhland habe beinahe aufgehört, den
britischen Exporteuren sei es unmöglich, eine Bezahlung
für die vor Kriegsausbruch uach Rußland verkauften
Waren zu erhalten.

Frankreich.
Die Verbrechen gegen das Völkerrecht.

Paris, 22. Jänner. Der „Temps" meldet: Der
Deputierte von Calvados, Enqerand. fragte beim Kriegs-
minister schriftlich an, ob entsprechend den Bestimmun-
gen des französischen Militärstrafgesetzbuches die Straf-
verfolgung gegen die durch den Bericht der Unter-
suchungskommission wahrgenommenen Urheber der vou
den Feinden begangenen Verbrechen gegen das Völker-
recht, die durch' den amtlichen Bericht festgestellt sind,
eiugeleitet sei.

Verbot der Nlssischen sozialdrmokratlschen Tageszeit«««
in Paris.

Paris. 22. Jänner. „Humanit.'" meldet- D>c ln
Paris erscheinende russische sozi«ldcmolrat.sche Tag«
zeitung wurde von der Polizei ""boten jedc.faUs wr
sie den russischen Absolutismus und d.e Realt.l"'
Rußland kritisierte.
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Portugal
Eine monarchistische Revolte.

Lissabon, 22. Jänner. (Reuter-Meldung.) Halb-
amtlich wird gemeldet: (Nestern abends revoltierten
einige monarchistische Offiziere des 21. Kavallerieregi-
ments und des 5. Infanterieregiments und versuchten
die Kameraden zum Aufstand zu überreden. Die Negie-
rung wurde bald Herr der Meuterei. 61 Schuldige wur-
den verhaftet und alle nötigen Vorsichlmaßnahmcn ge-
troffen. Einige alte Rebellenführcr, die die Grenze über-
schritten, wurden ebenfalls verhaftet.

Verstärkung der Truppen in Angola.

Lissabon, 22. Jänner. Gestern ist ein neues Trup-
penkontingent nach Angola zur Verstärkung der dortigen
Truppen abgegangen.

Rußland.
Die Vorbereitung der Handelsverträge.

Kspenhaa.cn, 22. Jänner. Die russische Regierung
hat für die Arbeiten zur Vorbereitung der Handelsver-
träge 104.700 Rubel bewilligt.

Das Elend in Dschulfa.
Kopenhagen, 22. Jänner. Nach einem Äriefe, den

der Katholilos der Armenier an die Abgeordneten der
russischen Reichsduma gerichtet hat, ist Dschulfa von rus-
sischen Flüchtlingen aus Aserbeidschan überfüllt. Viele
sterben vor Hunger und Kälte. Die Not uud das Elend
seien unbeschreiblich,

Sequestration der deutschen Glektrizitiitsgescllschaft
in Kiev.

Kopenhagen, 22. Jänner. Russische Zeitungen mel-
den aus Kiev: Von den Behörden sind vorbereitende
Arbeiten für die Sequestration der Kiever Gleltrizirats-
gesellschaft, die sich in Händen deutscher Staatsangehö-
riger befindet, beantragt worden. Das Vermögen der
Gesellschaft wird auf sieben Millionen Rubel geschäht.

Ausweisung von Deutschen aus Feodosia.
Kopenhagen, 22. Jänner. Der neue Gouverneur von

Fcodosia hat alle Deutschen im Alter von 45 bis 60
Jahren ausgewiesen.

Bulgarien.
Gegen die Spekulation mit Vodenprodultcn.

Sofia, 22. Jänner, Die „Agence tA^grafthicme bul-
gare" meldet: Um der Spekulation im Handel mit Le-
bensrnitteln namentlich mit Vodcnprodukten entgegenzu-
wirken, hat die Regierung beschlossen, die Ausfuhr von
Mais zu verbieten und die Gemeindcrate zu beauftra-
gen, die Preise verschiedener Waren selbst festzusetzen
und zu Zwangsrequisttionen gegen jene Händler zu
schreiten, die sich weigern sollten, sich diesen Preisen an-
zupassen. Besondere Maßnahmen werden übrigens vom
Sobranje nach dessen Zusammentritt beschlossen werden.

Lie Flüchtlinge aus Mazedonien.

Sofia, 21. Jänner. Der Präfeli uun Srrumnica
telegraphiert: 1200 Flüchtlinge sind aus den Bezirken
Iptift und Köftrülü hier eingetroffen. Weitere 2000 wer-
den demnächst erwartet. Beim überschreiten der Grenze
wurden zwei Gruppen von Flüchtlingen von serbischen
Soldaten überfallen. Bei den Kämpfen, die sich hiebei
entspannen, fanden 15 Flüchtlinge den Tod.

Serbien.
Ernste wirtschaftliche Lage in Mouastir.

Salonichi, 22. Jänner. Nach Informationen aus
Monastir ist die dortige wirtschaftliche Lage sehr ernst.
Die Mehrzahl der Ge'schäftslokale ist geschlossen. Die
schweren Abgaben verhindern jeden Umsatz. Zahlreiche
Personen, darunter viele Mohammedaner, verlassen die
Stadt.

Die Türkei
Bericht des Hauptquartiers.

Konstantinopel, 21. Jänner. Das Hauptquartier
teilt mit: Die russischen Angriffe an der lautasischen
Front wurden auf der ganzen Linie aufgehalten,

Überreichung des Beglaubigungsschreibens durch dm
rumiinischen Gesandten.

Konstantinopel, 21. Jänner. Der rumänische Ge-
sandte Manno überreichte heute nachmittags dein Sultan
in feierlicher Audienz aus Anlaß des Thronwechsels in
Rumänien die neuen Beglaubigungsschreiben. Die hie-
bei gewechselten Ansprachen, die über den Rahmen der
gewöhnlichen formellen hinausgingen, machten in allen
hiesigen Kreisen ausgezeichneten Eindruck. I n seiner An-
sprache an den Sultan wies der Gesandte insbesondere
darauf hin, daß im Laufe der zwei letzten Jahre, wäh-
rend welcher er seine Sendung erfüllte, seine aufrichtig-
sten Bemühungen unaufhörlich darauf gerichtet waren,
die zwischen den beiden Ländern kraft einer schon alten
und auf gegenseitigen Sympathien der beiden Völker
und vielfachen gemeinsamen Interessen begründeten Tra-
dition bestehenden freundschaftlichen Beziehungen auf-
recht zu erhalten. Der Gesandte versicherte, er werde sich
auch weiterhin dem gleichen Werke widmen. I n seiner
Erwiderung betonte der Sultan, er habe die feste Hoff-
nung, daß die Herzlichkeit, die in den Beziehungen der
beiden Länder unter der Regierung des verblichenen
Monarchen, dessen Hingang Rumänien betrauere, vor-
herrschte, unter der Regierung König Ferdinands fort-
dauern und gefestigt werden wird. Sie können, fuhr der
Sultan fort, überzeugt sein, daß die auf die Entwicklung
der traditionellen Sympathien zwischen den beiden Völ-
kern sowie auf die Festigung der Freundschaft und der
freundschaftlichen Beziehungen der beiden Staaten ab̂
zielenden Bemühungen meinerseits die wohlwollendste
Ermutigung und auf feiten meiner Regierung die weit-
gehendste Förderung finden werden. Der Sultan bat
weiters den Gesandten, dem König Ferdinands seine
Grüße zu übermitteln.

Der Aufstand in Südafrika.
(5inc Schlappe der Nenicrungötruppen.

.Kapstadt, 2 l . Jänner. (Ncutcr.) Die Vuren oerlictzcn
untvr Ma^ih, Comp, Schömmm und Etadtlcr Blydeoerlu-
goht am 9. d. M. in der Richtung nach Nakob. Am 14. d.
tvarcn Comp mit einem großen Kommando und einigen
Kanonen in Utamas, Marih und Echomann in Jerusalem
und Vlhocucrlugoht. Am selben Tage gerieten 36 Mann
iliefficrungstruftpctt bei Lannkclp in eine Falle und wurden
ncfansscn. Der Fciud rückte 25 Meilen nach Ccnydas uoi,
Nriff einc britische Hauptadtcilunn an und zloang sie mit
cincm Verluste von 8 Toten und 20 Verwundeten und einer
Allzahl Gefangener zuin Rückzüge.

Das Beileid der Stadt Wien anläßlich des Erdbebens
in Italien.

Wien, 22. Jänner. Bürgermeister Dr. Weislirchner
hat an den italienischen Botschafter Herzog von Avarna
nachstehendes Telegramm gerichtet: Die furchtbare Erd-
bebenkatastrophe, von welcher blühende Teile Mittelita-
liens so hart betroffen wurden, hat auch in der Reichs-
haupt- und Residenzstadt Wien aufrichtige Teilnahme
hervorgerufen. Ich bitte Eure Exzellenz, den Ausdruck
herzlichen Mitgcfühlcs der Stadt Wien an diesem schwe-
ren Unglück der königlich italienischen Regierung gütigst
übermitteln zu wollen. — Vom Herzog von Avarna
langte folgende Antwort ein: Ich danke lebhaftest Eurer
Exzellenz für den Ausdruck der Gefühle des Beileids,
welches Sie so gütig waren, mir im Namen der Stadt
Wien zu vermitteln aus Anlaß der neuerlichen schreck-
lichen Katastrophe, welche die Landschaften Mittelita-
licns betroffen hat. Ich versichere gleichzeitig Eure Ex-
zellenz, daß ich es mir angelegen sein lasse, der Dolmetsch
der herzlichen Anteilnahme der Stadt Wien an dem
schworen Unglücke, welches Italien betroffen hat, bei der
königlich italienischen Regierung zu sein.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e ü
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Der W i n t e r i s t d a uud mit ihm auch die Zeit
der Katarrhe, denen insbesondere jene ausgesetzt sind, die
mit chronischen Erkrankungen der Atmuugsorgane behaftet
Bind. Für diejenigen, die nicht in der Lage sind, das rauhe
Klima unserer Gegenden mit dem wärmeren des Südens
zu vertauschen, bildet das «Si ro l iu Roche> ein wahres
Glück. Der läügore Gebrauch dieses ausgezeichneten, an-
genehm schmeckenden Sirups -wirkt bei derartigen Ka-
tarrhen außerordentlich wohltuend, vermindert den linsten,
bessert das Allgemeinbefinden und hebt den Appetit 113

Möbliertes

Zimmer
mit separ. Eingang, wird

per sofort gesucht.
AdresBe abzugeben in der Administra-

tion dieser Zeitung. 174 1

Telegramme:
Verkehrebank Laibach. K.k. ^Hp? priv. Telephon Nr. 41.

allgemeine Verbehrsbanh Filiale Laibach vormals 1 C . M a p
Laibach, !VIar>Ie>ni3latz.
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Stand der Geldeinlagen gegen Sparbücher am 31. Dezember 1914 K 72,109.515*—.

Stand am 31. Dezember 1913 auf Bücher und im Kontokorrent K 236,633.923-48.
Besorgung sämtlicher baukgeBchliftlichen Transaktionen, wie:

Übernahme von Oelde in layen gegen rentensteuerfreie Sparbücher, Kontobücher und
im Konto-Korreut mit täglicher, stets günstigstei Verzinsung.

Abhebungen können jeden Tag küudigungsfrei erfolgen.
An- und Verkauf von W e r t p a p i e r e n streng im Rahmen der amtlichen Kursnotizen.

Verwahrung und Verwaltung (l)ppots) gowie Belehnung von Wertpapieren.
Kulanteste Ausführung von B ö r s e n a u f t r ä g e n auf allen in- u. ausländischen Börsen.

1603 EinlöBung von Kupons und verloBteu Wertpapieren.
An- und Verkauf von fremden Geldsorten und Devisen.

Vermietbare Panzerfächer (8afeß) zur feuer- und einbruchBicheren Aufbewahrung »ou
Wertpapieren, Dokumenten, Juwelen etc., unter eigenem Verschlüsse der Parteien-
Ausgabe von Schecke und Kreditbriefen auf alle größere Plätze dea In- und Auslandes-
Korrespondenten auf allen größeren Plätzen in Nord- uud Südamerika, wo KiazahlanfeB

und Auszahlungen kulantest bewerkstelligt werden können.

Mündllohe oder »ohrlstllohe Auskünfte und Ratschläge fiber alle Ins Bankfaoh elnsohläffigen Transaktionen Jederaelt kostenfrei.


